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Bon unsern Ahnen
Ueber die so fesselnde wie dunkle Frage nach der

germanischen Völkerwanderung und Völkerverbreitung hat
Felix Dahn einer der tüchtigsten Forscher auf diesem
Gebiete in der Beilage zur Wiener Allg Ztg eine Dar
stellung gegeben die durch ihre neuen einleuchtenden Argu
mente hochwichtig ist Wir theilen hier unsern Lesern diese
interessante Darstellung mit Dahn führt Folgendes aus

Die Erörterungen welche wir über Lebensweise Wirth
schast Ansiedlung der Germane in der Zeit nach ihrer Ein
wanderung in der ersten unserer Skizzen angestellt führen
uns von selbst auf eine andere Frage aber zugleich auch zu
ihrer Beantwortung nämlich zu der Frage nach der Ursache
und dem Wesen jener großartigen Erscheinung welche man
die germanische Völkerwanderung nennt aber richtiger Völ
kerausbreitung nennen würde

Man mag sagen Die sogenannte Völkerwanderung ist
nur der letzte Wellenschlag einer Jahrhunderte dauernden
Bewegung nicht so fast Anfang einer neuen als vielmehr
Abschluß einer uralten Entwickelung nicht in Europa in
Asien hat sie begonnen Die große Einwanderung der Ger
manen aus Eentralasien über den Kaukasus die Donau
auswärts war vorübergehend auf wenige Generationen zum
Stehen gekommen nachdem sie im Westen am Rhein im
Süden an der Donau an den ehernen Schild des großen
römischen Kulturreiches gestoßen war Hier wurden die
wilden Wasser gestaut so lange der Damm vorhielt als
aber dieser Damm mehr von innen heraus angefault als
von außen durchbrochen an Widerstandskraft sank und als
gleichzeitig aus einer ganz bestimmten später zu erörternden
Ursache der Andrang der mehr geschobenen als schiebenden
Barbarenstämme bedeutend zunahm da ergossen sich tumul
tuarisch die brausenden Wogen über die Schutzwehre in
das Innere des römischen Reiches und nicht weniger als
3 Jahrhunderte währte es bis einzelne der Eingedrungenen
von dem Boden der römischen Kultur spurlos aufgesogen
verschwanden andere sich in wechselnder Richtung vertheilten
und endlich in mannichsacher Mischung mit den vorgefunde
nen Elementen beruhigt und gerettet niederließen

Die vergleichende Sprachgeschichte lehrt uns daß in
Central und Nordasien in unvordenklicher nicht näher be
stimmbarer Zeit die Angehörigen der großen arischen Völker
gruppe Perser und Jndier Graeco Jtaler Kelten Germa
nen Litthauer und Slaven noch unausgeschieden beisammen
wohnten Wie die Sprache war auch der Gottesglaube
ein Lichtkultus waren die Grundzüge von Moral und
Recht war die Kulturstufe überhaupt zumal die Grundlage
der Wirthschaft gemeinsam

Mögen im Einzelnen zumal je nach der örtlichen Be
schaffenheit nach Art des Bodens welchen die Völker be
wohnten Verschiedenheiten nicht gefehlt haben im We
sentlichen stimmten sie damit überein daß sie zwar die
Anfänge eines oberflächlichen aber kunstlos betriebenen Acker

baues kannten überwiegend aber von Viehzucht und Jagd
lebten und umherschweifend nach Erschöpfung oder doch
Abschöpfung der Jagd und Weidegründe die Wohnsitze
wechselten

Sonder Schmerz sonder Opfer sonder Heimweh ver
ließ man die bisherigen Siedeluugen in deren Ackerboden
man wenig Arbeit gesteckt hatte packte Weiber Kinder und
den geringen Hausrath ja wohl selbst die leichten Holzhäuser
und vie Zelte aus gegerbten Fellen auf die breiten von Rin
dern gezogenen Wagen und suchte neue Sitze in der Richtung
welche Vogelflug oder Himmelszeichen riethen oder auch die
Nothwendigkeit des Answeichens vor nachdrängenden stärkern
Nachbarn

In dieser Weise waren wohl Jahrhunderte hindurch
auch die Germanen von Flußgebiet zu Flußgebiet von
Weideland zu Weideland gezogen ohne bestimmtes Wander
ziel ohne festgehaltene Richtung nur im Ganzen allmählich
immer weiter nach Westen gedrängt weil die Rückwande
rung nach Osten schon durch die Massen der ihnen nach
folgenden anderen germanischen Stämme der Gotheu an
derer arischer Völker der Slaven anderer außerarischer
Horden der mongolischen Hunnen versperrt war Als sie
nun in solcher Weise und aus solchen Wegen allmählich in
Europa angelangt waren setzten sie zunächst die alte Lebens
weise die alten Wandersitten fort nur wenig Unterschied
wurde anfangs durch das Vorfinden anderer älterer Kultur
bewirkt was nicht durch Wanderung nach Norden und
Westen den von Südosten anziehenden Germanen auswich
ward keineswegs ausgerottet sondern in gelinden oder
strengen Formen der Kriegsgefangenschaft der Halbfreiheit
oder vollen Unfreiheit unterworfen daß die Sprache der
Kelten auch nach der germanischen Ueberfluthung noch
dauerte daß Berge Flüsse Städte Dörfer mit dem vor
hergehenden Namen auch später benannt wurden klingen
bis heute ja Rhein Donau Main Lech Jsar Jnn Kar
wendel u s w im keltischen Laut erklärt sich doch nur
unter der Voraussetzung daß die germanischen Einwanderer
sie noch lange von den keltischen Siedlern benennen hörten

Mochte nun aber das okknpirte Land früher schon be
baut und bewohnt oder mochte es bisher Urwald gewesen
sein in beiden Fällen verfuhren die Germanen nach dem
gleichen durch die Wirthschaftsweise vorgezeichneten System
sie theilten das gefammte besetzte Land in drei Gruppen
Grenzwald Allmende und Sondereigen nach Erschöpfung
des Sondereigens durch die nachwachsende Bevölkerung griff
man zu Allmende und Grenzwald um Bauerhöfe mit
Sondereigen daraus zu schaffen da nun aber Allmende und
Grenzwald die trennenden Außentheile des okkupirten Ge
sammtlandes gebildet hatten so mußte deren Verwandlung
in Ackerland mit Sondereigen die Wirkung haben die bis

Sonnavend den 28 August
her durch Wald Sumpf und Wüstenei getrennten Völker
zu unmittelbaren Nachbarn zu machen in Freundschaft und
Feindschaft mußten nun alle Beziehungen weit stärker wir
ken Anziehung Ueberwältigung Zusammenschließung viel
rascher und leichter und häufiger erfolgen jede Kraft und
Bewegung in einer Völkerschaft mußte stärker auf die Zu
stände der Nachbarn wirken im Krieg oder Büudniß als
ehedem

Nun vollzog sich gerade in den ersten drei Jahrhun
derten nach Christus genauer beginnend zwischen Cäsar
50 Jahre vor und Tacitus 100 Jahre nach Christus
also unmittelbar vor dem Anfang der sogenannten Völker
wanderung der allmähliche Uebergang der Germanen vom
überwiegenden Nomadenthnm mit Jagd und Viehzucht zu
überwiegendem seßhaften Ackerbau

Es ist aber ein überall beobachtetes Naturgesetz daß
dieser Uebergang eine ganz gewaltige und rasche Vermehrung der

Bevölkerung zur Folge hat Die gesteigerte Kultur im All
gemeinen und die Mehrproduktion sowie die mehr gesicherte
und regelmäßige Beschaffung der Nahrungsmittel die in
diesem Uebergang liegen bewirken mit der Nothwendig
keit eines Naturgesetzes diese rasche und stärkere Ver
mehrung

Natürlich mußte die Ursache geraume Zeit mehrere
Menschenalter hindurch haben walten können auf daß die
Wirkung überall und deutlich erkennbar eintreten konnte
Diese Zeitbestimmung trifft nun genau zusammen mit dem
Anfang der Bewegungen welche wir Völkerwanderung nen
nen Die Uebervölkeruug konnte auf jener Kulturstufe un
möglich durch die Mittel höherer Civilisation zum Beispiel
intensiveren rationelleren Ackerbau abgewendet werden ihre
nothwendige Folge war Hungersnoth Das einzige Mittel
das denkbar einfachste Auswanderung sei es des ganzen
Volkes sei es des Ueberschusses aus den ungenügenden zu
eng gewordenen Sitzen deren längst in Sondereigen ver
wandelte Allmenden und Grenzwälder nicht mehr ausreich
ten in reichere weitere fruchtbarere Länder Und so nah
mm denn die Germanen nach einer Unterbrechung von
etwa drei Jahrhunderten jene Wanderzüge wieder auf
welche sie ehedem allmählich aus Asien nach Europa geführt
hatten Freilich war jetzt die Richtung der Wanderung nicht
mehr so frei wählbar Der Druck der von Osten her nach
drängenden germanischen slavischen mongolischen Massen
und der eherne Wall welchen die Legionen im Südwesten
um das römische Imperium zogen waren zwei gewaltig
treibende und hemmende Kräfte endlich erlahmte von innen
heraus die Widerstandskraft des Cäsarenstaates und der
Völkerstrom ergoß sich nun brausend nach Südwesten über
den Pfahlgraben in die römischen Provinzen

So war also die letzte Ursache der Völkerwanderung
die durch ackerbauende Seßhaftigkeit herbeigeführte Über
völkerung in Germanien und zu deren Vermeidung die Wie
deraufnahme uralter Gewöhnung

Zu dieser neuen Grundauffassung von Ursachen und
Wesen der Völkerwanderung bin ich durch eine Fülle in
einander greifender sich gegenseitig bestätigender Wahrneh
mungen geführt worden Nur Eine Erwägung unter den
mannichfaltigen welche sämmtlich zu dem gleichen Ergebnisse
drängten soll hier hervorgehoben werden

Fast 7 Jahrhunderte liegen zwischen der ersten germa
nischen Wanderung der kimbrischen und der letzten der lon
gobardischen mit kurzen Pausen sind diese Jahrhunderte
ausgefüllt durch ununterbrochenes Anfluthen der Germanen
in der Richtung von Osten nach Westen von Norden nach
Süden gegen die furchtbar überlegene römische Waffen und
Kulturmacht

Geradezu grauenhaft sind die Menschenverluste welche
die nackten schlecht bewaffneten Barbaren alle diese Jahr
hunderte hindurch immer und immer wieder erlitten an
Erschlagenen und in die Sklaverei oder in die Arena ge
schleppten Gefangenen der nur als Kolonisten verpflanzten
zu geschweige

Man muß sich doch nun die Frage vorlegen welcher
Grund kann es gewesen sein der in der That wie eine
Elementargewalt wie eine Naturkraft diese Menschen
und zwar nicht nur die Männer des Krieges auch Weiber
Kinder Greise mit Knechten Mägden Heerden und Habe
auf Wagen und Karren das heißt wirklich wandernde Völ
ker nicht raubfahrende Krieger immer und immer wie
der von Neuem gegen die römischen Grenzen und die mör
derischen Waffen der Legionen trieb in den mit Sicherheit
vorauszusagenden Untergang

Es genügt durchaus nicht zur Erklärung dieser Erschei
nung auf die Freude der Germanen an Kampf Krieg
Abenteuer Raub und Beute zu verweisen etwa unter Be
rufung auf die Freuden Walhallas welche den den Bluttod
gestorbenen Helden winkten Niemand wird germanisches
Heldenthum höher anschlagen als ich aber dieser Zug des
Nationalcharakters reicht doch nur aus kühne Wagesahrten
der Männer nicht konstanten Andrang ganzer Völker zu
erklären

Durchaus nicht bestreite ich daß zahlreiche Streifzüge
Raubfahrten Einfälle und andere Erscheinungen des fast
niemals ruhenden Grenzkrieges auf jene Lust an Kampf und
Beutefahrt zurück zu führen sind Diese kleinen Unterneh
mungen gingen recht eigentlich obgleich natürlich nicht allein
von den Gefolgschaften aus

Aber diese kleinen Unternehmungen nur auf Raub und
baldige Heimkehr gerichtet sind eben nicht die großen Be
wegungen deren Gesammtheit wir Völkerwanderung nen
nen Nicht Muthwille Abenteuerlust hat ganze Völker oder
doch Völkertheile in Hunderttausenden von Köpfen bewogen
die Heimath zu verlassen in oft zielloser selten zielsicherer
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Wanderung die zugleich ein Krieg war und die Existenz der
ganzen wandernden Masse aufs Spiel setzte Nur zwingende
Noth kann Jahrhunderte lang die treibende Kraft gewesen
sein und zwar eine konstant wirkende Noth

Dadurch sind Elementarereignisse Deichbruch Über
schwemmung auch Seuchen und Mißwachs die ja verein
zelt nach Sage und Geschichte gewirkt haben als regel
mäßige Ursache ausgeschlossen

Der Druck anderer Völker von Osten her der Ost
auf die Westgermanen der Slaven auf die Ostgermanen
der Hunnen zuletzt auf Slaven und Germanen soll keines
wegs ausgeschlossen sein bei der Aufstellung der zu Grunde
liegenden Ursachen insbesondere mittelbar hat dieser Druck
mitgewirkt sosern er dem Ausbreitungstrieb die Richtung
nach Nordosten versperrte Aber dieser äußere Druck hat
hat nicht den Ausbreitungstrieb erzeugt er hat ihn nur
verstärkt und nach Süden und Westen gedrängt Die innere
jahrhundertlang stetig wirkende manchmal gesteigerte manch

mal wieder schwächer wirkende Ursache ist vielmehr in der
selben Thatsache zu suchen welche auch in anderen Erschei
nungen zu Tage tritt nämlich in der erstaunlich trotz der
kolossalsten Menschenverluste unerschöpflich immer stärker an
schwellenden Volksmenge der Germanen

Mit Grauen haben scharfblickende Römer diese uner
schöpfliche Naturgewalt betrachtet sie mochten ahne daß
hierin in dieser elementar wirkenden Kraft die letzte Ent
scheidung des jahrhundertelangen Ringens zwischen Rom
und den Germanen lag In Rom wird seit Augustus
durch künstliche Staatseinwirkung Vermehrung der Ehen
und der Kinder angestrebt ohne Erfolg im Großen bei
den Germanen erzeugt seit dem Uebergang zu seßhaftem
Ackerbau das keusche und gesunde Naturvolk so viele Men
schen daß die alten Sitze nicht ausreichen daß die stärkste
Gewalt der Selbsterhaltungstrieb gegenüber Hunger und
Noth jahrhunderte lang ungezählte Wanderer zur Ausbrei
tung gewaltsam zwingt dieser höhern Gewalt nicht
in mystischem sondern in höchst realistischem Sinne ist
zuletzt bereits das von innen heraus germanisirte Westreich
Roms erlegen Sehr nahe liegt der Einwand eine viel
größere Menge Menschen als die Germanen des 3 bis 5
Jahrhunderts findet heute in dem damaligen Germanen
gebiete ausreichende Nahrung wie kann man da von Über
völkerung sprechen

Hierauf ist zu erwidern die Germanen jener Jahr
hunderte hatten für eine Volkswirthschaft in Urproduktion
vor Allem in Ackerbau Handwerk Fabrikation und Handel
wie sie heute in dem fraglichen Ländergebiet blühen we
der Fähigkeit noch Willen noch objektive Möglichkeit

Es kann sich dabei im Wesentlichen nur um den Acker
bau handeln Ein Ackerbau der an Intensität und Zweck
mäßigkeit des Betriebes mit dem modernen ja auch nur
mit dem mittelalterlichen verglichen werden könnte war den
Germanen unbekannt und unmöglich

Die immer noch sehr starke Bedeutung der Viehzucht
für den Lebensunterhalt erheischte für jeden Gau höchst
ausgedehnte Wohn d h Weideplätze im Verhältniß zur
Kopfzahl die Art der Ansiedlung die der Gemeinde und
Sraatsversassung zu Grunde lag vertrug das Zusammen
drängen auf enge Räume durchaus nicht

Diese höchst ausgedehnten Gebiete waren zum größten
Theil Grenzwald Allmende Weide Wiese und zu sehr ge
ringem Theil Ackerland Die Zunahme der Bevölkerung
bewirkte nun allerdings allmählich Rodung des Urwaldes
Trockenlegung der Sümpfe Verwandlung der Weide in
Pflugland

Aber ganz unmöglich konnte bei dem damaligen Stand
der Technik diese höchst langsame volkswirthschaftliche Arbeit
vielmehr hat diese Arbeit des Rodens und Pflugbarschaffens

vom Schluß der Völkerwanderung ab fast noch ein ganzes
Jahrtausend hindurch die Bevölkerung des alten Germa
niens beschäftigt gleichen Schritt halten mit der gewaltig
anwachsenden Bevölkerung also blieb nur gewaltsame
Ausbreitung übrig freudige Eroberung des längst von Kel
ten und Römern dem Pfluge gewonnenen ohnehin so viel
lockenderen reicheren Landes im Süden und Westen

Denn allerdings an dieser Stelle als untergeordnet
mitwirkende Momente sind zwei Faktoren nicht zu überge
hen in welchen man früher allein die Ursachen der Völker
wanderung fand die Freude des Germanen am Krieg und
Kriegsraub einerseits und der Reiz der Natur und Kultur
schätze der römischen Provinzen im Süden und Westen Euro
pas Ohne Zweifel hätte ein minder kriegerisches Volk
nachdem die alten Sitze dem gesteigerten Bedürfniß nicht
mehr genügten vor die Wahl gestellt zwischen mühseliger
Rodungs und Pflugarbeit einerseits und dem ungleichen
Angriff auf die von Legionen gehüteten Grenzlande Roms
den Pflug gewählt statt des Schwertes Und ohne Zweifel
lockte der mildere Himmel der fruchtbarere Boden Galliens
Italiens Pannoniens Rätiens Noricums JllyrienS Dal
matiens mit der Fülle zu erbeutender werthvoller Habe um
so stärker als die Ausbreitung gegen den rauheren Osten
und Norden auch Ostgermanen Nordgermanen Slaven
Hunnen viel weniger anziehend erscheinen mußte und fast
noch weniger erzwingbar als die Durchbrechung des römi

schen Heeres L T
Vermischtes

London 23 August Eine gradezu ans Wunder
bare grenzende Begebenheit ereignete sich Donnerstag Nacht
auf der Süd Ost Eisenbahn Lieutenant Clemens v Oertzen
vom Panzerschiff Medusa der deutschen Marine befand
sich als Passagier in dem späten Postzuge von Charing Croß
nach Dover Seiner eigenen Aussage nach hatte er sich



allein in einem Coups erster Klasse befunden mit seinem
Revolver spielend entlud sich die Waffe und die Kugel drang
in die linke Seite des Unterleibes Lieutenant Oertzen der
stark blutete machte keinen Versuch die Klingel zu ziehen
welche mit dem Waggon des Condukteurs in Verbindnng
steht oder die Thür seines Coup 6s zu öffnen sondern zwängte
sich durchs Fenster und fiel kopfüber auf die Schienen
während der Zug mit einer Geschwindigkeit von 50 engl
Meilen per Stunde dahinbrauste Die Gewalt des Sturzes
war so groß daß der junge Mann sich mehrmals über
schlug und die Ausfüllung der Schwellen auf eine Entfernung
von 21 m aufriß Es war nahezu Mitternacht Lieutenant
Oertzen schleppte sich nach der eine Meile entfernten Hütte
eines Arbeiters Namens Wright klopfte gegen 2 Uhr an
die Thür und versetzte die Familie des Landmanns durch
sein Pochen in nicht geringen Schrecken Er sprach kaum
ein Wort englisch allein der Arbeiter sah daß er verwundet
war und schickte sofort nach dem 4 Meilen entfernten Hythe
um ärztliche Hülfe Wundarzt Mackneh und sein Assistent
trafen gegen 3 Uhr bei dem Verwundeten ein der grade in
Ohnmacht lag nachdem er kurz vorher Dinte und Papier
verlangt und einen deutschen Brief an seine Mutter ge
schrieben hatte Es gelang dem Arzte ihn wieder zur Be
sinnung zu bringen und denselben in seiner Muttersprache
über den Vorfall zu vernehmen Zwei Offiziere der Me
dusa sind dort eingetroffen um ihren Kameraden zu Pflegen
dessen Zustand große Besorguiß einflößt da die Kugel nicht
ausgezogen werden kann

Die Valerie das im Kastanienwäldchen
zu Berlin aufgestellte auf dem Mout Valerien erbeutete
24 Zentimeter Geschütz ist 4 /z Meter lang und ohne
Lassette 285 Zentner schwer Ihre über 2 Fuß langen
Granaten wogen 210 Pfund Ein scharfer Schuß wie sie
deren Hunderte abgegeben kostete nach unserem Gelde 850
Die Tragweite derselben betrug 8 Kilometer i Kilometer
entspricht beispielsweise der Entfernung vom Brandenburger
Thor bis zum Denkmal Friedrichs des Großen Auf
ihrem jetzigen Platze in die nöthige Höhe und Richtung
gebracht würde die Val6rie also Pankow Treptow Stra
lau Rixdors Tempelhof Friedenau Lichtenberg und Wil
mersdorf bestreichen können

Vom Nordhäuser In der letzten Hälfte
des 16 Jahrhunderts hat der gebrannte Wein angeblich
eine Erfindung der Araber seinen Auszug aus den Destillir
stuben der Apotheken genommen und seinen Einzug in die
alte freie Reichsstadt Nordhausen gehalten Er fand hier
eine Heimstätte wegen der anliegenden reichen Kornkammer
der goldenen Aue Alt und Jung tranken bald das Lebens
elixir als Universalmittel gegen alle möglichen und unmög
lichen wirklichen und eingebildeten Gebrechen und Krank
heiten als Trostwasser gegen üble Laune und Weltschmerz
Im Anfange des 17 Jahrhunderts war der gebrannte Wein
bereits ein Volksgetränk in Deutschland geworden Den
Vorsprung vor anderen konkurrirenden Orten gewann Nord
hausen mit seinem Kornbranntwein dadurch daß hier auch
in theuren Zeiten gebrannt wurde während anderwärts in
solchen Zeiten der Verbrauch des Getreides zu Branntwein
verboten war Der Rath der Reichsstadt hielt strenge Auf
sicht um den guten Ruf in welchem der Nordhäuser
Branntwein bei Auswärtigen stand zu erhalten Die gol
dene Zeit für die Branntweinbrennereien war die Zeit von
1807 1815 damals existirten 80 Brennereien Jetzt
sind deren 68 vorhanden welche jährlich gegen 380 000

Hektoliter fabriziren B TDie so häufig vorkommenden Infektionen durch
Insektenstiche geben einem Sachverständigen Veranlassung
im Wests Volksbl einige Bemerkungen über diesen Gegen

stand zu machen Der betreffende schreibt aus Marburg
Die Stiche gewisser Fliegen z B der sogenannten Pserde
fliegen veranlassen oft schwere Erscheinungen und endigen
nicht selten tödtlich Meist bildet sich an der Stichstelle eine
sehr schmerzhafte Anschwellung und tiefgehende Entzündung
mit eitriger Durchsetzung des umgebenden Gewebes die sich
später in Folge eines Furunkels Karbunkels oder eines grö
ßeren eitrigen Herdes repräsentirt Daran schließt sich fast
eben so oft eine nicht ungefährliche Entzündung der Lymph
gefäße des betreffenden Theiles die jedoch nur vom kundigen
Blick erkannt werden kann Ist bereits auf dem Wege der
eben erwähnten Lymphbahnen der ganze Organismus von
dem Gifte ergriffen so beobachtet man heftiges Fieber große
Unruhe und Entzündungen innerer Organe die in Tod aus
gehen können Man vermuthet mit dem größten Rechte
daß diese Insekten die Ueberträger von thierischen Giften sind
Leichengift Milzbrandgift die wenn sie direkt dem Orga

nismus inokulirt werden fast dieselben Erscheinungen machen
Die Stiche von Bienen Wespen und Hornissen wirken ähn
lich nur viel milder und Eiterung steht man fast nie da
nach eintreten Selten beobachtet man Allgemeinvergiftung
und tödtlichen Ausgang Stiche in der Nähe der Augen
Ohren Lippen und anderer blut und lhmphreichen Theile
sind jedoch besonders gefährlich namentlich schwächeren Damen
und älteren Leuten Zur Verhütung von Ansteckung durch
Fliegenstiche ist seitens der öffentlichen Gesundheitspflege auf
das Genaueste darauf zu achten daß die Kadaver von Thie
ren aller Art besonders auf den Straßen besuchten Wegen
Abdeckereien und Düngerstätten gehörig verscharrt werden
die Polizei wird gebeten hierauf ihr besonderes Augenmerk

zu richten ebenso die Leichen milzbrandiger Thiere Sodann
ist es rathsam besonders an heißen Tagen und fliegenreichen
Orten so weit es natürlich angeht z B auf Spaziergängen
Hände und Füße gut bedeckt zu halten Ist man jedoch ge
stochen worden so lasse man sich die gefährdete Stelle mit
schwachen Aetzmitteln z B 8 pCt Ehlorzinkiösung bestrei
chen Bei Bienenstichen sorge man dafür daß der Stachel
ausgezogen wird Sind bereits Entzündungsfymptone auf
getreten so mache man fleißig Umschläge mit kaltem Wasser
dem Eis Bleiwasser oder Ammoniak zugesetzt ist auf die
geschwollenen und gerötheten Stellen Baldmöglichst wende
man sich an einen tüchtigen Arzt der allein im Stande ist
gewisse besonders gefährliche Infektionen zu erkennen und
einen eventuell bedrohlichen stand der Entzündung zu durch
schauen zu deren Bekämpfung nur dieser die richtigen Mittel
zu wählen weiß Man verliere ja nicht die Zeit mit der
Anwendung der sog Hausmittelchen z B der die Entzün
dung befördernden warmen Brei und Kamillenumschläge
die nur am Platze sind und Duldung verdienen wo sie nicht
zu schaden vermögen auch höre man nicht auf die Rath
schläge Unberufener die kein Verständniß von der Tragweite
ihres Untersangens haben und event ihr Gewissen nicht be
schwert fühlen da Pfuschen nach den Begriffen Mancher
kein Verbrechen gegen das fünfte und siebente Gebot ist
Betreffs der Anfrage ob der Tabakssaft c der in einer
Zeitung als probates Mittel gegen Insektenstiche empfohlen
war wirklich ein solches sei mutz ich erwidern daß ich einen
bekannten akademischen Lehrer der Chemie in der Angelegen

heit zu Rathe gezogen habe dessen Ansicht einzuholen ich bis
jetzt verhindert war Jedoch erscheint es mir nicht recht ein
Mittel bereits als probat hinzustellen dem noch so wenig
Erfahrungen Anderer zur Seite stehen denn es kommt häufig
vor daß ein Mittelchen nur seinem Entdecker Erfolge er
ringt während Andere damit beim besten Willen nichts er
zielen Auch kam es mir nicht rathsam vor aus die Auto
rität einer wissenschaftlich unbekannten Persönlichkeit hin die
Unzahl jener Mittelchen zu vermehren mit denen unser Publi

kum in der verhängnißvollsten Weise seine äußeren Gebrechen
beschmiert Bleiben wir lieber auf sicherem Boden

Schließlich will ich diese Gelegenheit benutzen um im
Anschluß an einen mir mitgetheilten Fall wo durch Gebrauch
des schneeberger Schnupftabaks eine Schwellung der Nase
des ganzen Kopfes und schließlich der Tod herbeigeführt sein
soll darauf aufmerksam zu machen daß dieser sogenannte
Tabak größtentheils aus getrockneten Blumen des Maiglöck
chens zum kleinen Theile aus Reismehl und Nießwurz be
steht Die Nießwurzel enthält eine Veratrin ein starkes
Gift und reizt in Folge dessen schon in kleinen Dosen die
Nasenschleimhaut stark Abgesehen von einer zu großen
event letalen Dosis wird der schneeberger Schnupftabak eine
disponirte oder sogar kranke Schleimhaut in heftige ent
zündliche Schwellung versetzen können die sich auf die
Rachenfchleimhaut fortsetzend leicht eine starke Anschwellung
des Kehlkopfeinganges zu erzeugen vermag die wie in so
vielen ähnlichen Fällen den betroffenen Menschen ersticken
läßt wenn nicht durch schleunige Eröffnung der Luftröhre
der Athemluft wieder Zugang verschafft wird Deshalb
Vorsicht auch mit dem schneeberger Schnupftabak

Wetterbericht vom 26 August 1880
8 Uhr Morgens

Stationen

Barometer auf
VGr u d

Meeressp red
in Millimeter

Wind Wetter

Tempera
tur in
5 C
4 R

Mullaghmore
Aberdeen
Christiansund
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
St Petersburg
Moskau

759
764
766
765
770
769
767
759

080 2880 18V 180 4MO 28 2
5l 25M0 2

bedeckt

Regen
halb bed
wolkenlos
wolkenlos
wolkig
wolkenlos
wolkig

16
14
14
13
15
10

8

9

Cork Queens
town

Brest
Helder
Sylt
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Meinel

758
760
760
765
765
767
767
768

80 3N0 20 1
08 30 30 2NO 3ONO 3

wolkig
Nebel
halb bed
wolkenlos
heiter
wolkenlos
halb bed 4
wolkenlos

17
21
20
19
19
17
18
15

Paris
Münster
Karlsruhe
Wiesbaden
München
Leipzig
Berlin
Wien
Breslan

760
762
761
763
764
764
765
764
766

N0 10 2
0 2
XO 20 3
080 1MO 1still

80 1

bedeckt

wolkig
heiter
heiter
heiter
wolkenlos
wolkenlos
heiter
wolkenlos

17
18
20
19
16
18
19
17
19

Jle dÄix
Nizza
Triest

759
762 8V 55l 1

heiter
Dnnst

20
23

Seegang müßig Dunstig Nachts starker Thau
4 Nachts Thau Starker Thau Nachmittags Gewitter mit
etwas Regen

Skala für die Windstärke 1 leiser Zug 2 leicht
3 schwach 4 mäßig 5 frisch 6 stark 7 steif8 stürmisch 9 Sturm 10 starker Sturm 11 heftiger
Sturm 12 Orkan

Uebersicht der Witterung
Ein ziemlich beträchtliches Maximum des Luftdrucks hat sich

über der mittleren Ostsee ausgebildet während im Westen ein Gebiet
niederen Luftdrucks lagert Bei andauernd trockenem heiterem Wetter
ist die östliche Luftströmung über Centraleuropa etwas lebhafter ge
worden Außer Nordosten wo ziemlich beträchtliche Abkühlung statt
fand liegt die Temperatur in ganz Deutschland über der normalen
In Frankreich fanden seit gestern ausgedehnte stellenweise beträchtliche
Niederschlüge statt

R Deutsche Seewarte

Tücht Möbeltischle r nimmt an Liliengasse 2

Schachtarbeiter
finden Beschäftung Blücherstraße 6

Ein kräftiger Bursche zum Flaschenspülen
sofort gesucht Merseburgerstr 41

Ein kräftiger Fleischerlehrling gesucht
L Döring Töpferplan 2

Für zwei ältere Leute wird eine nicht zu
junge ältere Person zur Aufwartung oder
in Dienst gesucht Zu ersr Harz 10g II

Ein Kutscher gedienter Kavallerist
findet 1 Oktober Stelle Tücht Mäd
chen erhalten 1 Oktober Stellen durch
Frau W iooiriiiAvi kl Ulrichstr 7
Ein solides nicht zu junges Mädch f hänsl

Arbeiten das auch mit Kindern gut umgehen
kann wird gef Wo sagt d Exped d Bl

1 28 I alt die 5 I
b d Herrsch mehr

l a Miidcheu suchen i Oktober sowie
früher Stelle

Tücht Hausmädchen
I sucht s ff Häuser Emma Lerche

gr Schlamm Nr 9
Tücht Kochmamsells gesucht durch

Emma Lerche
Ein anst Mädchen von 15 Jahren an wird

zur Auswartung gesucht G ütchenstr 4 II

Perf Köchin 1 perf Jungfer Stuben
Haus u Kindermädchen weist nach hier und
außerhalb nach

Pauliue Fleckiuger kl Schlamm 3
Ein sauberes nettes Mädchen v Lande sucht

i September Stelle Herrenstraße 20

Eine elegante Wohnung
in der Nähe der Bahn 8 St K K Bade
Einrichtung und Zubehör per Oktober oder
später zu vermiethen Näheres

Rathhausgasse 5 im Comptoir

1 Wohnung zu 90 und 1 zu 50 A zu ver
miethen und 1 Oktober zu beziehen

Welven plan 3 k Bäckerladen
St ube un d Kammer zu v Bahnh ofstraße 6
Stube K zu verm Bernburgerstr 13b

Martinsberg 9
eine Herrschaft Wohnung zu vermiethen

Auskunft gr Steinstr 16 I
Die 1 Etage best aus 4 St 3 4 K

K nebst Zubehör verschließb Entree u Gar
ten ganz o geth 1 Oet zu bez Beesenerstr 4

Die 2te Etage gr Ulrichstraße 5 150 H
xro anno kann sofort oder 1 Oktober bezo

gen werden L Richter
Sophienstraße 33 ist eine herrschaftliche

Wohnung 4 Stuben 2 Kammern u s w
zum 1 Oktober zu vermiethen

Gr Mrichstrake 8
ist die 2te Etage zum 1 Oktober zu vermie
then Näheres im Laden daselbst

Parterre Wohnung Nähe des Mark
tes für verschiedene Geschäftsbranche
sehr gut geeignet n 2 Wohnungen 5,150
und 70 zu vermiethen Näheres

Weidenplan 8 I

Herrsch Part Wohn 3 St 2 K
Küche u Zubeh und 1 Hofwohn 3 St
Küche n Zub 1 Okt Merseburgerstr 41

1 Wohnung von 2 St 2M K und Zu
behör an ruhige Leute 1 Oktober zu vermie

then Hospitalplatz 8
Eine Wohnung best aus 2 St K Küche

Entrse nebst Zubehör 240 z 1 Oktober
zu beziehen beim Kaufmann Günsch

am gr Berlin

Schmeerstraße 17/18
sind 2 mittlere Wohnungen zu vermiethen
Näheres im Schuymacherladen daselbst

Eine Wohnung bestehend aus 2 Stuben
2 Kammern Uüche verschließbarem Entrse
und Zubehör ist z 1 Oktober zu vermiethen

Kellnergasse 7d

Ein Logis für 80 ist an ruhige Leute
zu vermischen R annis chestra ß e 17
Wohnung für 45 verm Bäckergasse 10
1 Logis zu 46 H sof Gütchenstr 1 III l

Fr Wohnung f 28 u 42 H a W m
Pferdestall zu vermiethen Wnchererstr 34

zu vermiethen

Wohnungen
Harz 31

Frdl möbl Zimmer nebst Kavinet i Sept
zu vermiethen Thurmstraße 2a n d Bahn
Möbl Wohnung a Schläf st Martinsg asse 1
Möbl Wo hnun g verm Blüchers traße 6,111

Möbl Wohnung für Herren fogl zu bezie

hen Schmeerstraße 19
Gut möbl Zimmer m K Königstr 15 1

Möbl Wohnung sof zu bez Moritzkirchh 15
Möbl Wohnung an 2 H Leipziger str 95 96
2 g möbl St verm Charlottens 2 II l

Möbl Wohnung Merseburgerstr 10 I
Hrn f K u Log alt Markt 27 Seiteng II

Anst Schlafstelle offen gr Ritterg 2 I
Anst Schlafstelle mit Kost Graseweg 17
Anst Schlafstelle Trödel 13
Fr Schlafstelle offen Parkstr 18 II

Zum Holzlagern werden Räumlichkeiten
in der Nähe des Marktes gesucht Adressen
abzugeben bei

ir rÄtv gr Märkerstratze 7
2 ruh Leute s Steinweg Lereinsstr c sof

St K K Wörmlitzerstr 4 Fr Schröder
Ein Lehrer sucht 1 Oktober möbl Woh

nung ohne Bett Offerten mit Preisangabe
unter 26 in der Exped d Bl erbeten

Kl Keller oder kl Niederlagsraum sofort
gesucht Off O 34 Exped d Bl

Schuttfuhren Sandsuhren
Getreidefuhren fährt billig

Martinsgasse 7

Fannlien Uacljrichtell

Heute Vormittag starb nach langen Leiden
unser guter Sohn und Bruder der

Eisendreher Gustav Gurlaud
im Alter von 24 /z Jahren was wir Freun
den und Bekannten um stille Theilnahme
bittend hierdurch anzeigen

Halle den 27 August 1880
Die trauernden Eltern und Bruder
Heute Vormittag entschlief sanft unser guter

Schwager der Oecouom

im 38 Lebensjahre Die Beerdigung findet
Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr von der
Leichenhalle des Stadtgottesackers aus statt

Halle a/S den 26 August 1880
Namens der Hinterbliebenen

und Fran geb Reißner

Für den redaetionellen Theil verantwortlich C Bobardt in Halle Expedition im Waisenhause Bnchdruckerei des Waisenhauses
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